
t i g e n Sturz der Provisorischen Regierung durch den be
waffneten Aufstand? Keineswegs, denn in den Sowjets, 
in denen die Bolschewiki vorläufig noch in der Minderheit 
waren, herrschte der Einfluß der Menschewiki und Sozial
revolutionäre. Die Provisorische Regierung hatte demzu
folge noch die Unterstützung der Sowjets der Arbeiter
und Soldatendeputierten.

Darum war es die dringendste Aufgabe der Bolschewiki, 
die Massen darüber aufzuklären, „daß die Sowjets der 
Arbeiterdeputierten die einzig mögliche Form der revo
lutionären Regierung s i n d . . E s  galt, die Arbeiter und 
Bauern von ihrer blinden Vertrauensseligkeit gegenüber 
der Bourgeoisie zu befreien und den Betrug, die Phrasen 
und Versprechungen der Provisorischen Regierung vor 
dem Volke zu entlarven.

Solange die noch menschewistisch-sozialrevolutionär 
geleiteten Sowjets unter dem Einfluß der Bourgeoisie 
standen, war es die Pflicht der Bolschewiki, die Massen 
geduldig und beharrlich über die verräterische Haltung 
der Menschewiki und Sozialrevolutionäre aufzuklären, ihre 
Politik des Paktierens mit der Bourgeoisie vor dem Volke 
zu entlarven. Gleichzeitig war es notwendig, entschieden 
für den Übergang der gesamten Staatsmacht an die So
wjets der Arbeiterdeputierten einzutreten. Auf diese Weise 
waren die Bolschewiki bestrebt,

„durch Aufklärungs- und Werbearbeit die Mehrheit in
den Sowjets zu gewinnen, die Politik der Sowjets zu
ändern, durch die Sowjets aber die Zusammensetzung
und die Politik der Regierung zu ändern*.
(Geschichte der KPdSU (B) — Kurzer Lehrgang, Dietz Verlag 1951, 
Seite 233.)

Die Losung „Alle Macht den Sowjets* war also in 
jenem Stadium der Entwicklung nicht die Losung des be
waffneten Aufstandes, sondern die Losung der f r i e d 
l i c h e n  Entwicklung zur Revolution.

In der großen Demonstration am 20. und 21. April 
(3. und 4. Mai), die zu einer Kampfdemonstration gegen 
die Provisorische Regierung wurde, marschierten die 
Massen bereits unter den bolschewistischen Losungen „Die 
Geheimverträge veröffentlichen*, „Nieder mit dem Krieg" 
und „Alle Macht den Sowjets". Das war ein sichtbarer 
Ausdruck des wachsenden proletarischen Bewußtseins der 
Werktätigen, der beginnenden Isolierung der Bourgeoisie. 
Die Arbeiter und Bauern — aus ihren Erfahrungen ler
nend -— machten die bolschewistischen Losungen zu ihren 
eigenen.

Das Zentralkomitee der Partei wandte sich energisch 
gegen eine kleine Gruppe von „linken Abenteurern*, die 
während der Demonstration die Losung „Alle Macht den 
Sowjets" aus einer A g i t a t i o n s  losung in eine 
А к t i о n s losung verwandeln wollten und zum sofor
tigen Sturz der Provisorischen Regierung aufriefen. Damals 
aber hatten die Bolschewiki noch nicht die Mehrheit der 
Arbeiterklasse hinter sich, sie besaßen noch nicht die 
starke proletarische Armee, die für die große Entschei
dungsschlacht notwendig war. Unter solchen Bedingungen 
vorzeitig zum bewaffneten Aufstand aufzurufen, hätte be
deutet, die eigenen Kräfte der Gefahr der Zerschlagung 
durch die Konterrevolution auszusetzen.

Die Ereignisse vom 20. und 21. April führten zur ersten 
politischen Krise der Provisorischen Regierung. Die erste 
Koalitionsregierung — unter Teilnahme der Menschewiki 
und Sozialrevolutionäre — wurde gebildet.

Lenin zog aus diesen Ereignissen die Lehre, noch be
harrlicher als bisher den Kampf um die Gewinnung der 
Massen zu führen. Dieser Kampf war vor allem deshalb 
erfolgreich, weil die Losungen der Bolschewiki den bren
nenden Wünschen und Lebensinteressen der breiten 
Schichten des Volkes entsprachen, wie zum Beispiel die

Losungen „Frieden, Freiheit und Brot* den dringendsten 
Bedürfnissen des russischen Volkes, „Boden* der Forde
rung der Dorfarmut, „nationale Befreiung" dem Verlangen 
der unterdrückten Nationen. Die Arbeiter und Bauern 
machten diese Losungen zu ihren eigenen und scharten 
sich immer fester um die Bolschewistische Partei. So ge
lang es der Bolschewistischen Partei, nicht nur die Mehr
heit der Klasse, sondern auch des Volkes für sich zu ge
wannen und sich im Verlauf der Klassenkämpfe ihre poli
tische Armee zu schaffen.

Ein neuer großer Erfolg in diesem Kampf war die Juni
demonstration, die, entgegen dem Willen der Menschewiki 
und Sozialrevolutionäre, ganz im Zeichen der bolsche
wistischen Losungen „Nieder mit dem Krieg“, „Nieder mit 
den zehn kapitalistischen Ministern", „Alle Macht den 
Sowjets" stand. Die überwältigende Mehrheit der ins
gesamt 400 000 bis 500 000 Demonstranten schenkte der 
Provisorischen Regierung kein Vertrauen mehr und wandte 
sich gegen die Politik des Paktierens mit der Bourgeoisie. 
Die Kraft der revolutionären Bewegung und das Vertrauen 
der Massen zur Bolschewistischen Partei nahmen stän
dig zu.

Die Provisorische Regierung war jedoch gewillt, ihre 
imperialistische Politik fortzusetzen und trieb die Soldaten 
an der Front — getreu dem Willen der englischen und 
französischen Imperialisten — in die Offensive. Die Nach
richt vom Zusammenbruch der Offensive versetzte die 
revolutionären Massen Petrograds in eine ungeheure Em
pörung, die sich in spontanen Demonstrationen entlud. 
Breite Massen forderten die Durchführung des bewaffneten 
Aufstandes gegen die Provisorische Regierung. Die Bolsche
wiki erkannten aber, daß diese Forderung, trotz de?: Ver
schärfung der revolutionären Krise, noch nicht dem realen 
Kräfteverhältnis entsprach. Man konnte nicht am Beispiel 
Petrograds die Lage im ganzen Lande einschätzen, denn 
diese Stadt war in ihrer revolutionären Entwicklung den 
anderen Zentren der Revolution weit voraus. Dieser Auf
stand würde darum isoliert bleiben. Außerdem war die 
Bourgeoisie, die bereits wieder eine eigene militärische 
Macht besaß, bestrebt, die revolutionäre Bewegung in ein
zelnen Teilen des Landes zur vorzeitigen bewaffneten 
Auseinandersetzung herauszufordern, um ihre Vorhut zer
schlagen zu können. Angesichts dieser Situation traten die 
Bolschewiki zu diesem Zeitpunkt gegen einen bewaffneten 
Aufstand auf.

Als aber die bewaffnete Demonstration nicht mehr zu 
verhindern war, setzte die Partei ihre ganze Kraft ein, um 
durch ihre Teilnahme der Demonstration einen friedlichen, 
organisierten Charakter zu verleihen. Die Partei schaffte 
es,

„und Hunderttausende von Demonstranten marschier
ten zum Petrograder Sowjet und zum Allrussischen 
Zentralexekutivkomitee der Sowjets und forderten von 
den Sowjets, sie sollten die Macht übernehmen, mit 
der imperialistischen Bourgeoisie brechen und eine 
aktive Friedenspolitik durchführen*. (Ebenda, Seite 243.)

Die Provisorische Regierung der Bourgeoisie schlug die 
Demonstration mit Waffengewalt nieder und ging zu 
Terrorakten gegen die Bolschewistische Partei über.

Damit hatte die Provisorische Regierung ihr unver
hülltes konterrevolutionäres Antlitz gezeigt. Die Doppel
herrschaft war zugunsten der Bourgeoisie beendet. Die 
volle Macht war in die Hände der Bourgeoisie übergegan
gen. Die Menschewiki und Sozialrevolutionäre stellten sich 
offen auf die Seite der Konterrevolution, und die von ihnen 
geführten Sowjets verwandelten sich in ein ohnmächtiges 
Anhängsel der Provisorischen Regierung.

„Die friedliche Periode der Revolution war zu Ende, 
denn auf die Tagesordnung wurden die Bajonette ge- 
setzt-“ (Ebenda, Seite 244.)
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